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Week in Science schickt RCI tausende von Informationssendungen Ulber Kurzwelle zu Menschen
in aller Herren Lânder, von Port-au-Prince bis Kinishasa und Kiew. In seinen rund 150 Pro-
grammstunden pro Woche erreicht RCI Millionen Hbrer mit Musik-, H8rspiel-, Dokumentar-,.
Literatur-, Vortrags- und Feuilleton.sendungen.

Scharfer Wettbewerb

Matn kanni sich aber nur aus dem alîgemeinen Wellensalat abheben und die Aufmerksamkeit
eines anspruchsvollen und kosmopolitischen Publikums fessein, wenn die Sendungen lebendig
und origineli sind. Gelingt das nicht, werden staatliche Mittel und die Arbeitskraf t der
Rundfunkleute vergeudet.'Fiir den }k5rer ist es nur zu leicht, durch eine kleine Drehung
des Knopfes an seinem Rundfunkgerât von Moskau nach Paris oder von London nach Belgrad zu
springen.

Unser Kurzwellendienst mui3 sich ,mit Giganten wie der Sowjetunion oder der Volksrepubiik
China messen. Beide senden mehr ais 1000 Stunden pro-Woche und erfr euen sich auch *beide'
in aller Welt eines grogen und treuen Hbrerpublikumsunter den Anhângern des Marxismus»
verschiedenster PrâguT1g, vom. Leninismus bis zum Maoismus.
.Die BBC.ist zu Recht wegen der hohen Qua1itât ihrer Programme international berUlhmt,

Auch die weltweite -Prâsenz der "Stimme Amerikas", die von Menschen aller Sprachen und Ras-
sen geh8rt wird, ist beinahe Ulberwâltigend. Sie und die BBC senden w6chentlich zwischen
6010 und, 800 Stunden..

Doch haben groge Staaten den.Erfolg niicht gepachtet. Der schweizerische Kurzwellen.dienst
kommt mitseinen vier Amtssprachen erstaunlich gut zurecht und erfreut sich eines tre uen

Publikums... Au.ch Kanada hat sich eine eigene Gefolgschaft
auf diesem internationalen Markt erworben.,Erhebungen zeil-
gen, daB die Wirkung von RCI in keinem Verhâltnis zur Gra5-
>Be dieser Sendeanstait steht. So deuten beispielsweise
Gallup-Umfragen darauf hin, da8 annâhernd eine Million
Amerikaner jede Woche RCI hbSren.

Sogatiz allmâhlicha gelingt es uns, das Image der Kana-
dier zu erneuern. Leicht ist das nicht, detin es scheint ja
schon, traditioneli zu sein, da£ die Kanadier ihre Politik,

dA ihre KiUnstler und ihr Klima heruntermachen. Ebenso sicher
konnte mati annehmen, daB sie ihre Eishockeyspieler in den
Himmel loben und einem endios von der Weite des Landes,
den unendlichen Wâldern und der enormen Breite von Elch-
schaufeln erzjhlen wtirden. Und wenn sie Uber ihre Volks-
heldin Marie de Chapdelaine sprechen, neigen sie sehr zpir

0 Rührung.

Der Kurzwellendienst muBte diese konventionelle Vorstel-
lung von den Kanadieri abschiitteln und umsichtig die Ge-
fahr von Klischees vermeiden. Aber gerade dabei hat sich
nun eine Wesensart, ein Image mit unverwechselbar kanadi-

j schen Zilgen herausgebildet, oftmals auf Grund der Tâtig-i keit der verschiedenen kanadischen Minderheiten, die in
ihrer eigenen Sprache die Menschen in ihrem friiheren Rei-

so anspre-
narbeiter
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